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Die Renovierung von Schloss Sauerbrunn
Eibegger arbeitete mit hauseigenem Fettkalk

Thalheim. Die Fassade von Schloss 
Sauerbrunn befand sich 2023 in einem 
bemitleidenswerten Zustand, weshalb 
eine denkmalkonforme Fassadensa-
nierung ausgeschrieben wurde. Der 
neue Eigentümer des Schlosses gab 
schließlich Malermeister Eibegger den 
Zuschlag.

Zur Historie des Schlosses
Die Schlossquelle in Thalheim gilt als 
ältester Gesundbrunnen der Steier-
mark. Ausgrabungen bestätigen, dass 
bereits Kelten und Römer an den 
12 Quellenaustritten des heilkräfti-
gen Wassers siedelten. Das Schloss 
Sauerbrunn wurde von 1552 bis 
1562 von Franz von Teuffenbach zum 
Schutz der Quelle und des Wassers 
gebaut. Das Heilwasser wurde hoch 
geschätzt, bei der Weltausstellung im 
Jahr 1908 in Brüssel erhielt die Schloss-
quelle Thalheim gar einen Preis für die 
beste Quellfassung. Leider wurde das 
Schloss dem Verfall preisgegeben, bis 
zur Beauftragung der Sanierung durch 

die Thalheimer Heilwasser GmbH an 
die Firma Eibegger.

Zustand 2023
Mehr als 3.000 Quadratmeter Fas-
sade galt es, in enger Abstimmung 
mit Auftraggeber, Restaurator und 
Bundesdenkmalamt, zu sanieren. Der 
Putz befand sich in sehr schlechtem 
Zustand, im Mauerwerk darunter 
war es zu zahlreichen Salzausblühun-
gen gekommen. Die Fassadenfarben 
entsprachen nicht mehr dem Ori-
ginalzustand, da in der Renaissance 
und im Barock gelbe Farbtöne über 
das elegante Grauweiß gepinselt 
worden waren. Glücklicherweise gab 
es Aufzeichnungen aus der Entste-
hungszeit, wodurch die ursprüngliche 
Optik mit dem BDA und Restaura-
tor Markus Pescoller rekonstruiert 
werden konnte.

Versuch, Putz zu retten
Zunächst war man bestrebt, den be-
stehenden Putz zu erhalten. Die alte 

Fläche wurde deshalb nur gereinigt 
und partielle Putzausbesserungen 
vorgenommen, dann erfolgte ein 
dreifacher Kalkanstrich. Leider be-
wahrheiteten sich die Befürchtungen 
der Malermeister. Nach acht Wo-
chen lösten sich 80 % der Musterflä-
che vom Untergrund. Eine elektro-
nische Feuchte-Messung des Mauer-
werks zeigte einen Wert von 102 
Digits! Die Salzausblühungen waren 
substantiell.

Das neue Kalkputzsystem
Josef und Peter Eibegger empfah-
len, den gesamten alten Putz abzu-
schlagen und die Fassade mit reinem 
Kalkputz neu zu verputzen.Der Bau-
herr war immer lösungsorientiert 
und stimmte zu. Nach der Entfer-
nung des Altputzes wurden die Salz-
ausblühungen mithilfe eines flüssigen 
Neutralisierungsmittels beseitigt und 
mit Wasser nachgewaschen. 
In den Fugen und Ritzen waren 
noch Moose und Flechten und sogar 

Die Südseite des Schlosses in neuer Pracht. 

kleine Bäume vorhanden, die eben-
falls entfernt werden mussten. Die 
größten Vertiefungen in der Mauer 
wurden dann mit Mauermörtel der 
Firma Mapei ausgeputzt. Für den 
Verputz kam das System Mape An-
tique, ebenfalls von der Firma Mapei, 
zum Einsatz. Fünf aufeinander abge-
stimmte Kalkputze werden in Zu-
kunft das Mauerwerk vor weiteren 
Ausblühungen und anderen Schäden 
schützen. Alle verwendeten Kalk-
putze sind zementfrei und deshalb 
wirklich diffusionsoffen!
Um die ca. 3.000 Quadratmeter 
große Fläche zeitgerecht sanieren zu 
können, arbeitete Eibegger mit einer 
renommierten Baufirma zusammen, 
die ihm ein vierköpfiges Team an 
Maurern zur Verfügung stellte.

Hochqualitativer Fettkalk
Nach dem fachgerechten Verputz 
ging es an den Kalkanstrich. Das BDA 
forderte, dass der verwendete Kalk 
mindestens drei Jahre alt sein sollte. 
Denn: Je älter der Kalk, desto besser. 
Eibegger übertraf diese Anforde-
rung: Er verwendete 18 Jahre alten 
Fettkalk aus seiner hauseigenen Kalk-
grube. Restaurator Pescoller war be-
geistert von der Qualität und nahm 
Eibegger sogar eine größere Menge 
Kalk für seine eigenen Projekte ab.

Dreimaliger Anstrich
Dreimal wurde die Fassade gestri-
chen – und zwar ohne zu Spritzen, 
die Arbeit wurde rein mit der Ma-
lerbürste ausgeführt. Rund 1.500 kg 
Kalk wurden für den Anstrich ein-
gesetzt. Bei der Verarbeitung musste 
stets auf warme Temperaturen ge-
achtet werden. Unter acht Grad 
Lufttemperatur kann Kalk nämlich 
nicht karbonatisieren (Kohlendioxid 
aufnehmen und wieder zu
Stein werden).

Graumalerei
Die Grundfarbe ist ein elegantes 
Grauweiß. Diverse Akzente, wie die 
Umrandungen der Fenster, die Eck-
quaderketten oder Gesimsleisten, 
wurden in Graumalerei ausgeführt. 
Dafür wurden die verwendeten 
Kalkpigmente in Regenwasser einge-
sumpft, damit sie zur Abtönung der 
verschiedenen Grautöne verwendet 
werden konnten. Der Schriftzug lau-
tete früher „Thalheim Heilwasser“, 
wurde jedoch auf „Thalheim“ redu-

Die Fassade im alten Gelbton. Der Zustand des alten Putzes. Der defekte Putz mit Salzausblühun-
gen musste komplett entfernt werden.

Aus dem Wehrgang sprossen Bäume 
und Sträucher.

Links ist bereits die neue, weiße Fas-
sade sichtbar. 
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ziert, da sich der Auftraggeber eine 
Schriftgröße wünschte, die noch auf 
der gegenüberliegenden Talseite les-
bar sein sollte.

Eisengitter mit Leinöl fi xiert
Damit die schöne neue Fassade bei 
Regen nicht durch braune Schlieren 
von den 400 Jahre alten Eisengitter 
vor den Fenstern verunreinigt wird, 
wurden auch diese von Eibegger be-
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handelt: Zunächst wurden die Gitter 
mechanisch gereinigt und dann zwei-
mal mit kaltgepresstem Leinöl fi xiert. 
Der Anstrich war transparent ge-
halten, um den antiken Farbton des 
Eisens beizubehalten. Ein Schutzan-
strich mit Leinöl ist bis zu zehn Jahre 
lang haltbar.

Ende Juni 2024 war das Großprojekt 
für die Firma Eibegger erfolgreich ab-

Noch Fragen zum Projekt? 
Wenden Sie sich an 

Malermeister Eibegger unter 
www.malermeister-eibegger.at

Die in Graumalerei ausgeführten Eckquader. Die mit Leinöl fi xierten Eisengitter.

Drohnensicht auf die renovierte Kapelle, den Wehrgang und Innenhof. 

geschlossen. Die Steiermark hat ein 
Baujuwel zurückgewonnen.

AK TUELLES

Vergolderarbeiten kritisch im Blick
Markus Bauer: „Nicht nur betrachten, sondern erkennen“

Mit offenen Augen und kritisch ge-
schärftem Blick erkennen wir die Pro-
bleme, die unser Handwerk betreffen. 
Es gilt, die Expertise des Vergolders 
und Staffi erers hervorzuheben, Miss-
stände aufzuzeigen und auf un-
sachgemäße Restaurierungen hinzu-
weisen. Aus Liebe zur Kunst – und 
auch zu unserem über Jahrhunderte 
gewachsenen Handwerk – besuchen 
wir Kirchen, Schlösser und Palais. Dort 
bewundern wir die vergoldeten und 
gefassten Oberfl ächen, deren Pfl ege 
uns anvertraut ist. 

Umso schmerzlicher ist es, wenn bei 
Restaurierungen unser Fachwissen 
nicht ausreichend einbezogen wird 
und Ergebnisse entstehen, die dem 
Werk und dem Handwerk nicht ge-
recht werden.

Unser Fachwissen nutzen
Erfahrungsgemäß werden wir sel-
ten als erste Ansprechpar tner bei 

Befundungen, Restaurierungskon-
zepten oder fachlicher Beratung 
hinzugezogen. Dabei wäre gerade 
die frühzeitige Einbindung – ge-
meinsam mit den zuständigen Be-
hörden – wünschenswer t. 

Zusammenarbeit mit Behörden
Nach dem Besuch der beiden Fort-
bildungsmodule „Vergolderarbeiten 
in der Denkmalpfl ege“ wäre es ein 
wichtiger Schritt, die Zusammen-
arbeit zwischen Behörden und unse-
rem Handwerk zu vertiefen. Die Ein-
bindung erfahrener Meister könnte 
Restaurierungen zusätzliche Qualität 
und Authentizität verleihen.

Negativbeispiele aus der Praxis
Einige Beispiele aus der Praxis zeigen 
deutlich, was geschieht, wenn hand-
werkliches Know-How fehlt: Macht 
euch bei den Fotos ein eigenes 
Bild und eure Beurteilung, was hier 
schiefgelaufen ist. Alle Aufnahmen 

Hier wurde nicht gekittet, sondern 
gleich auf Holz vergoldet. 

Altbestand und Ausbesserung klaff t 
auseinander. Die Angleichung auf die 
Originalvergoldung ist misslungen.

Eine fachgerechte Reinigung der alten 
Blattvergoldung wurde unterlassen, 
Abblätterungen und Ausbrüche der 
Kreidegrundierung blieben off en.

Es gibt keine Kittstellen, da Kreide-
grund fehlt. Matte Blattgoldausbes-
serungen wurden auf das glänzende 
Altgold gelegt. 
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